
Der Ausbau der Bahn im 
Personen- und Güter-
verkehr ist für eine 

nachhaltige Mobilität und die 
Erreichung der Klimaziele uner-
lässlich. Das besagt kurz zusam-
mengefasst eine von den ÖBB 
beauftragte TU-Studie, die auf 
die Mobilitätsbedürfnisse der 
nächsten 100 Jahre eingeht. Der 
Fahrgastboom führt aber dazu, 
dass derzeit manchmal nicht 
alle Komfortbedürfnisse aller 
Passagiere erfüllt werden kön-
nen, bedauert ÖBB-Chef Andre-
as Matthä. Heuer sei ein neuer 
Fahrgastrekord zu erwarten.

Der rasche Anstieg der Passa-
gierzahlen fordert die Bundes-
bahnen (ÖBB) „ein bisschen“, 
gestand der Vorstandschef im 
Rahmen der Studienpräsentati-
on am Montag ein. Heuer lägen 
die Passagierzahlen bisher um 
20 Prozent über dem Rekord-
jahr 2019. „Wir steuern heuer 
wieder auf einen Rekord zu.“ 
Gleichzeitig gebe es „fast mo-
natlich Verspätungsmeldungen 
aus der Zulieferindustrie“. Das 
beträfe bestellte neue Railjets 
und Nightjets. „Das müssen 
wir derzeit überbrücken“, sagte 
Matthä.

4,7 Milliarden Euro.  „Das tut 
mir ein bissl weh, weil unser 
Komfortversprechen dadurch 
manchmal leidet“, so der Bahn-
manager. „Es tut mir leid, wenn 
wir den Qualitätsanspruch nicht 
ganz erfüllen können. Das wird 
besser werden.“ Bis 2030 wer-
den aber insgesamt 4,7 Milliar-
den Euro in neue Züge gesteckt, 
erinnerte Matthä. Damit werde 

die Sitzplatzkapazität im Ver-
gleich zu heute um 40 Prozent 
erhöht. Im Frühjahr sollten die 
neuen, heiß ersehnten Railjets 
auf Schiene gehen.

Der TU-Wissenschafter und 
Studien-Hauptautor Günter Em-
berger sieht die ÖBB grundsätz-
lich als zukunftsfit an. Wichtig 
seien die Investitionen in die 
Infrastruktur. Grundsätzlich 
hielt er fest: „Die Bahn ist unter 
den mechanisierten Landver-
kehrsmitteln das zukunftsträch-
tigste.“ Das habe viele Gründe, 
darunter sind etwa die Inklusivi-
tät der Bahn, der Energieeinsatz, 
geringerer Flächenverbrauch 
oder das niedrige Gefahrenpo-
tenzial.

Diskussion über Verbot. Freilich 
würden Pkw und Lkw für ge-
wisse Wege wie Güternah-
verkehr auf Kurzstrecken, 
Müllabfuhr, Einsatzkräfte und 

ähnliches auch in Zukunft blei-
ben und dafür eine gewisse 
Infrastruktur notwendig sein. 
Die Rolle dieser Verkehrsmittel 
müsse aber deutlich weniger 
werden, so Emberger. Über ein 
Verbot von Kurzstreckenflü-
gen werde man „diskutieren 
müssen“. Mit Tempo 100/80/30 
wäre viel für Umwelt, Sicher-
heit und Zeitvorteil öffentlicher 
Verkehrsmittel getan. Es gehe 
auch um „Kostenwahrheit“ zwi-
schen Eisenbahn und Straßen. 
„Kostenwahrheit“ forderte auch 
Matthä einmal mehr. Der Lkw-
Verkehr sei hochsubventioniert, 
es brauche eine Verlagerung von 
der Straße auf die Schiene.

„Wo wir wissen, was zu tun 
ist, müssen wir tun und umset-
zen“, sagte Verkehrsministerin 
Leonore Gewessler (Grüne) mit 
Blick auf die Studie. Jetzt könne 
viel eingeleitet und umgesetzt 
werden, „das in 100 Jahren noch 

Eine von den ÖBB be-
auftragte und von der 
TU Wien erstellte Stu-
die zu zukünftigem 
Mobilitäsverhalten 
wurde gestern präsen-
tiert. 
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Stärkerer
Anstieg bei
Arbeitslosigkeit

34.850 Menschen in
der Steiermarkwaren
Ende Juni ohne Be-
schäftigung. Im Ver-
gleich zumVorjahr ist
das ein Anstieg von
8,6Prozent. ImHandel
wirddurchzweigroße
Insolvenzen ein wei-
terer Anstieg bei Ar-
beitslosen erwartet.

Mit Stand Ende Juni waren in
der Steiermark 27.194 Personen
als arbeitslos gemeldet, inklusi-
ve der 7656 Teilnehmerinnen
und Teilnehmern an Schulun-
gen sind damit momentan
34.850 Steirerinnen und Steirer
ohne Job. „Dabei darf man aber
nicht vergessen, dass geschätzt
um 4000 Personen mehr in un-
selbstständiger Beschäftigung
sind als im Vorjahr“, sagt die
stellvertretende Leiterin des
AMS Steiermark, Christina
Lind, und verweist auf eine Ge-
samtzahl von 555.000 Beschäf-
tigten.Die steirischeWirtschaft
hat zurzeit 16.070 offene Stellen
gemeldet, was ein kräftiges Mi-
nusvon22Prozent imVergleich
zum Vorjahr darstellt.

Beim Blick auf die einzelnen
Branchen fällt der Bau mit ei-
nem Anstieg der Arbeitslosig-
keit um 12,5 Prozent auf – bei ei-
nemRückgang der offenen Stel-
len um fast 14 Prozent. Hier
spiegelt sich, wie Lind sagt, un-
ter anderem die aktuelle Zinssi-
tuationwider, die sowohl Priva-
te als auch die öffentliche Hand
Bauprojekte hintanstellen lässt.
Dass es in der Industrie im

Juni um 20 Prozent mehr Ar-
beitslose gab als 2022 (bei ei-

Von Daniela Bachal

Verglichen mit dem Vor-
jahr ist die Arbeitslosen-
zahl in Österreich im Juni

um 4,3 Prozent gestiegen. Die
Steiermark liegt nicht nur deut-
lich über diesem Durchschnitt,
sondern verzeichnet mit 8,2
Prozent auch den stärksten An-
stieg bundesweit. Die geschätz-
te Arbeitslosenquote liegt hier-
zulande aber bei 4,7 Prozent,
und damit unter dem Öster-
reich-Schnitt von 5,7 Prozent.
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Wassich
rechtlich
ändern soll

HOMEOFFICE

Arbeitsminister plant
Ausweitungbestehender
Homeoffice-Regeln.

Das während der Pande-
mie geschaffene Home-

office-Maßnahmenpaketder
Regierung wurde evaluiert.
1500 Beschäftigte und 50
Arbeitgeber wurden dabei
von der L&R Sozialfor-
schung zum Thema Home-
office befragt. Das Resümee:
Homeoffice ist längst Teil
der betrieblichenKultur und
rechtlichgutabgesichert.Als
Vorteil vonHomeofficewird
vor allem derWegfall von
„Pendlerzeit“ genannt. 70
Prozent der Befragten geben
an, Homeoffice werde ange-
boten, weil dies derWunsch
der Belegschaft sei.
Arbeitsminister Martin

Kocher will die Homeoffice-
Regeln nun in Zusammenar-
beit mit den Sozialpartnern
sowie Sozial- und Finanz-
ministerium in drei Punkten
verbessern: Im Rahmen von
Telearbeit soll Homeoffice
nicht nur in der eigenen
Wohnung, sondern zum Bei-
spiel auch unterwegs im Zug
möglich sein, mit geklärten
Haftungsfragen und Versi-
cherungsschutz. Der zweite
Punkt ist eine Verlängerung
und Ausweitung von grenz-
überschreitendem Home-
office: Bisher durften nur
25 Prozent der Arbeit außer-
halb von Österreich im
Homeoffice geleistet wer-
den, 50 Prozent werden EU-
konform angepeilt. Der drit-
te Punkt auf Kochers Agen-
da: „Homeoffice ist weder
eine Pflicht, noch ein Recht,
aber alle sollten dieMöglich-
keit kennen. Es geht darum,
die Leute besser darüber zu
informieren.“

Veränderung gegenüber Juni 2022 in Prozent

arbeitslose Personen

davon in Schulung

offene Stellen

Frauen

Männer

Inländer

Ausländer

unter 25 Jahren

50 Jahre und älter

307.732

68.431

118.566

144.493

163.239

179.683

128.049

49.297

83.011

+3,1 %

−1,5 %

−16,0 %

+1,6 %

+4,5 %

−2,0 %

+11,3 %

+5,5 %

−3,0 %

Arbeitslosigkeit Juni im Detail
Quelle: APA/AMS
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gut ist“. So gehe bei der Kom-
bination mit der letzten Meile 
noch mehr, sagte die Politikerin. 
Die letzte Meile meint den Weg 
vom Bahnhof zum tatsächlichen 
Zielort. Diese solle so komfor-
tabel wie möglich, „ohne der 
Notwendigkeit eines eigenen 
Fahrzeuges, das ohnehin zu 99 
Prozent herum steht“, machbar 
sein, so Matthä.

„Logischste Alternative“. „Wir 
müssen die Öffentlichen Ver-
kehrsmittel zur bequemsten, 
einfachsten und günstigsten 
– einfach zur logischsten Alter-
native – für die Menschen ma-
chen“, sagte Gewessler. Darum 
gehe es im Mobilitätsplan und 
auch im sogenannten Zielnetz 
2040, das bis zum Jahresende 
präsentiert werde. Darin geht 
es um die Infrastruktur der Zu-
kunft und was dafür bis 2040 
getan werden muss. Gewessler 

sprach von Ausbaustrategien 
mit Maßnahmenbündeln. „Es 
geht um die richtigen Wei-
chenstellungen.“ Ziel ist mehr 
Kapazität bei gleichbleibender 
Sicherheit.

Auf Nachfragen zu einem 
Kurzstrecken-Flugverbot ver-
wies Gewessler auf die euro-
päische Dimension dieser The-
matik, die auch nur europäisch 
gelöst werden könne. Hierzu-
lande fliege die AUA nicht mehr 
nach Salzburg und Linz, weil 
die Eisenbahn ausgebaut wurde. 
Das gelte auch für die Südstre-
cke, wenn man einmal in zwei 
Stunden und 40 Minuten von 
Wien nach Klagenfurt kommt. 
Dazu sind aber noch der schwie-
rige Semmeringtunnel und der 
Koralmbahntunnel fertig zu 
stellen. Bei zweiterem gab es 
immerhin schon die erste Probe-
Durchfahrt für Politik und Me-
dien.

Die ÖBB sind 
grundsätzlich zu-
kunftsfit – so das 
Ergebnis einer Stu-
die, die gestern von 
ÖBB-Chef Andreas 
Matthä, Ministerin 
Leonore Gewessler 
und Hauptautor 
Günter Emberger 
(oben) präsentiert 
wurde.
� APA/HOCHMUTH, ÖBB

stieg der Arbeitslosigkeit um
mehr als 13 Prozent aus. Die
AMS-Expertin beruhigt: „Zum
Schulschluss melden sich viele
Jugendliche zur Lehrstellensu-
che, das klärt sich dann bis zum
Herbst.“
In Zeiten steigender Arbeits-

losigkeit sei es jedenfalls beson-
ders wichtig, arbeitslose Perso-
nen über arbeitsplatznahe Qua-
lifizierungen entsprechend den
Anforderungen zu schulen – zu-
mal auchmehr als einDrittel al-
ler Arbeitslosen eine gesund-

heitliche Einschrän-
kung aufweist. „Behin-
derungen sind dabei
der kleinste Anteil“,
sagt Lind. Zum Groß-
teil handle es sich um
Personen, die einfach
nicht topfit sind, etwa
durch Einschränkun-
gen beim Heben oder
durch psychische Er-
krankungen, die sich
quer durch alle Alters-

gruppen ziehen würden. In
Summe habe sich dieser Perso-
nenkreis verglichenmitderZeit
vor der Pandemie sicher ver-
größert: Für die Steiermark
weist die Juni-Statistik desAMS
konkret ein Plus von 5,6 Prozent
aus.

nem um 26 Prozent ge-
schrumpften Stellenangebot)
erklärt man beim AMS mit
Schwankungen in der Produkti-
on – wie etwa bei Magna. „Das
ist kein dauerhaftes Problem.“

Im Handel ist die Arbeitslosen-
zahl im Juni um 5,5 Prozent ge-
stiegen. In diesemBereichmüs-
se man aber mit einer weiteren
Zunahme an arbeitslosen Per-
sonen rechnen, sagt Lind im
Hinblick auf die Insolvenz der
Kika/Leiner-Gruppe und die
Pleite der Autozube-
hörkette Forstinger.
Mindestens 166 Be-

schäftigte in der Steier-
mark wurden bis dato
bei Kika/Leiner über
das AMS-Frühwarn-
system zur Kündigung
vorangemeldet. „Wir
setzen alles daran, die
betroffenen Personen
in den jeweiligen Re-
gionenmöglichst rasch
und gut in eine neue Beschäfti-
gung zu vermitteln, es haben ja
auch schon einige Unterneh-
men ihr Interesse bekundet.“

Bei jungen Menschen (unter 25
Jahren)weist die Statistik in der
Steiermark für Juni einen An-

Christina Lind,
AMS Steier-
mark KLZ/PAJMAN
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UMBENENNUNG IST OFFIZIELL

Deutsche Post heißt DHL Group, aber nicht überall.

Die Deutsche Post heißt nicht
mehr Deutsche Post – was
absurd klingt, ist zumindest
teilweise richtig. Denn seit
Monatsbeginn firmiert der
Bonner Konzern nur noch als
„DHL Group“ – der zuvor gel-
tende Name „Deutsche Post
DHLGroup“wurdeumseinen
nationalen Post-Bezug ge-
kürzt. Die Marke Deutsche
Post samt Posthorn im Logo
wird es allerdings weiterhin
geben, sie steht für das natio-
nale Briefgeschäft. Das macht
nur noch sieben Prozent des
Konzernumsatzes aus. Die
verschiedenen DHL-Dienste

inklusive Paketversand kom-
men hingegen auf 93 Prozent.
„Was draufsteht, sollte drin
sein“, begründet Konzernchef
Tobias Meyer die Umbenen-
nung. An der Börse tritt die
Firmawie bisher als Deutsche
Post auf – eine Änderung die-
ses Namens wäre nach Ein-
schätzung vonMeyer zu auf-
wendig, weil dann auch zahl-
reicheVerträgeneuaufgesetzt
werden müssten. Das Börsen-
kürzel, das vorher DPW
lautete und auf den früheren
Namen Deutsche Post World
Net zurückging, heißt nun
aber DHL. Alles klar?

Die Namen der Deutschen Post

VISION PRO

Produktionsziel wurde wegen Problemen halbiert.

Apple streicht die Produkti-
onsziele für die neue Daten-
brille „VisionPro“ zusammen.
Der chinesische Auftrags-
fertiger Luxhare werde 2024
voraussichtlich weniger als
400.000 Einheiten bauen,
berichtet die
„Financial
Times“.
Ursprünglich
hatte Apple
eine Million
Exemplare innerhalb der

ersten zwölf Monate nach
Markteinführung angepeilt.
DerGrund für die Senkung sei
die Komplexität des Produk-
tes, was die Massenprodukti-
onerschwere. Problemeberei-
teten vor allem hohe Fehler-

quoten bei den
Micro-LED für die
Bildschirme der
Datenbrille.

Datenbrille bremst Apple

CHINAS AUTOHERSTELLER

Auf Überholspur
Die chinesischen Autoher-
steller werden nach Ein-
schätzung der Unterneh-
mensberatung AlixPartners
heuer erstmals Export-Welt-
meister. Schon im 1. Quartal
habe China mit 1,07 Millio-
nenexportiertenAutosJapan
mit 954.000 Autos überholt,
gefolgt von Deutschland
(840.000), Südkorea
(750.000) undMexiko.

BEI AUSLIEFERUNGEN

Tesla zieht an
Der US-Elektroautoherstel-
ler Tesla hat heuer im zwei-
tenQuartal vonApril bis Juni
rund 466.000 Fahrzeuge aus-
geliefert und damit fast dop-
pelt so viele wie im Vorjah-
reszeitraum. Im ersten Halb-
jahr produzierte Tesla rund
920.500 Autos. Die Preissen-
kungen zu Beginn des Jahres
hätten Früchte getragen,
meinen Markforscher.

Ab 2024 in den USA ver-
fügbar: „Vision Pro“ APA


